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Zweites Blatt. 1905. 


Thorn, den 18. März. 
Wochenrundſchau. 
Die Sitzung der Stadtverordnetenverſamm⸗ 


lung am Mittwoch, bereits die ſiebente in 
dieſem Jahr, bot — ſo einförmig auch die 
Tagesordnung auf den erſten Blick aus⸗ 
ſah — einige interreſſante Punkte. Als Ein⸗ 
leitung wurde wieder die Beſchaffung 


der Möbel für den Sitzungsſaal 


behandelt und mit epiſcher Gründlichkeit durch⸗ 
geführt. Die verſchiedenſten Wünſche wurden 
dabei vorgebracht, und die Baukommiſſion, 
der ſchließlich die Angelegenheit zur endgültigen 
Erledigung übergeben wurde, wird keine an⸗ 
genehme Arbeit auszuführen haben, allen dieſen 
Wünſchen gerecht zu werden. Aber im Grunde 
waren doch alle Redner trotz der divergierenden 
Meinungen einig in dem Beſtreben, etwas 


Gutes und Prahktiſches für die Zukunft zu 


ſchaffen, und dies dürfte dann auch geſchehen, 
da nun ein Weg der Verſtändigung gefunden 
wurde. 

Ein Antrag auf Befreiung der 
Kriegsveteranen von den Kom- 
munalſteuern durfte von vornherein als 
ausſichtslos gelten, denn abgeſehen davon, daß 
die Aufſichtsbehörde dieſe Befreiung kaum gut⸗ 
heißen würde, würde man durch ſie auch ein 
Präjudiz ſchaffen, das manche Unannehmlich⸗ 
haben könnte. Es ſoll ja 
nicht geleugnet werden, daß manche der Kriegs- 


veteranen ſich in nicht gerade bedrängter, aber 


doch wenig beneidenswerter Lage befinden, 
doch können hier die Kommunen durch Steuer⸗ 
nachläſſe wenig Hilfe ſchaffen. Hier muß ſchon 
der Staat mit ſeinen ungleich reicheren Mitteln 
in die Breſche ſpringen und danen, die für 
die Aufrichtung des deutſchen Reiches Gut und 
Blut einſetzten, ausreichende Unterſtützung ge⸗ 
währen, damit ſie vor der äußerſten Not ge⸗ 
ſchützt ſind. 

Bei der Beſprechung der Verhältniſſe der 
Uferkaſſe wurde vom Magiſtratstiſche aus auf 
die Diebſtähle auf der Uferbahn zurückgegriffen. 
Die Mitteilungen entbehrten ja eines gewiſſen 


Berliner Stimmungsbilder. 


(Nachdruck verboten.) 


Von Paul Lindenberg. 
Ein Störenfried. — Berechtigte Klagen. — Zuviel 
des Guten. — Empfangsabend der Gräfin Bülow. 
— Intereflante Geſelligkeit. — „Heitere Nachmittage“. 
— Seltſame Klubs. — Blutige Taten. — Ein 
Pfſychologe des Mordes. — Aus dem Theaterleben. 


„Natürlich iſt's eine „ſie“, die einem der⸗ 
artige Ungelegenheiten bereitet“, meinte kürz⸗ 
lich geſprächsweiſe mit ironiſchem Lächeln ein 
Gegner der holden Weiblichkeit — es ſoll ja 
wirklich ſo merkwürdige Menſchen geben! — 
„lehen Sie, der Schnupfen ift harmlos, die 
Influenza aber iſt eine tückiſche, niederträchtige 
Feindin!” — Ja, diefe Feindin hat uns 
während der verfloſſenen Wintermonde viel, 
ſehr viel zu ſchaffen gemacht! Trotz aller Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln hielt ſie ihren verheerenden Um⸗ 
zug und trug in manches Haus bitteres Leid 
denn noch nie zuvor war die Zahl der durch 
jene Krankheit herbeigeführten Todesfälle eine 
ſo große, wie diesmal. Und wie vielen hat ſie 
die ganze Saiſon geſtört! Man konnte getroſt 
die doppelte Zahl der Einladungen ergehen 
laſſen, wie ſonſt, da unbedingt die Hälfte der 
Geladenen abſagte — zu einem kürzlich hier 
im Weſten veranſtalteten Koſtümfeſt erſchienen 
von hundert erwarteten Beſuchern vierzig, noch 
in den letzten Stunden erfolgten zahlloſe Ent⸗ 
ſchuldigungen: „Leider durch Influenza ver⸗ 
hindert!“ — Ja, hier und in manch anderen 
Fällen mag es ja nur ein Vorwand geweſen 
fein, um dem Vergnüg ungszwange 
gu entgehen. Letzteres Wort paßt in der Tat. 

an atmet auf, wenn ſich der Lenz ankündigt 
mit den ur ſchüchtern hervorſprießenden 
Blättchen und Blüten, nicht nur allein deshalb 
und ob des goldigen Sonnenſcheins, ſondern 


humoriſtiſchen Beigeſchmacks nicht, aber ſie 
waren doch nicht beſonders glücklich gewählt 
gegenüber der nicht fortzuſchaffenden Tatſache, 
daß auf der Uferbahn fortgeſetzt geſtohlen wird. 
Es liegt die Gefahr nahe, daß jetzt, da der 
Schiffs⸗ und mit ihm auch der Güterverkehr 
wieder mit voller Kraft einſetzt, auch die Dieb⸗ 
ſtähle ſich mehren, wenn nicht durch verſchärfte 
Kontrolle für eine ſtärkere Beaufſichtigung 
Sorge tragen wird. Es treibt ſich gerade an 
den Schuppen der Uferbahn allerlei lichtſcheues 
Geſindel herum, das jede ſich nur bietende Ge⸗ 
legenheit wahrnimmt, um ſich in den Beſitz 
fremden Gutes zu bringen. 

Die Fleiſchverſorgung Thorns 
wurde vom Stadtverordneten Roman ange⸗ 
ſchnitten, der den Magiſtrat bat, beim Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter für eine zeitweilige Offnung der 
Grenze für lebende Schweine einzutreten. Wir 
ſtehen der Anregung ungemein ſympathiſch gegen⸗ 
über, aber wir hegen nicht die geringſte Hoffnung, 
daß, wenn der Magiſtrat dem Wunſche des Stadtv. 
Romann entſpricht, der Landwirtſchaftsminiſter 
dem Erſuchen Gehör gibt. Agrariſch iſt mehr 
denn je Trumpf, und Pod wird ſich nicht, 
um mit ſeinen eigenen Worten zu reden, 
von den ruſſiſchen Schweinen „vor den 
Bauch ſtoßen“ laſſen. 

Am Mittwoch tagte die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung in Thorn, am Donnerstag ver⸗ 
ſammelten ſich die Gemein devertreter 
in Mocker, um den Haushaltsplan für das 
neue Steuerjahr zu beraten. Sehr gründlich 
und eingehend wurden die einzelnen Poſitionen 
behandelt, wie ein roter Faden zog ſich aber 
durch alle Debatten die Frage der Einge⸗ 
meindung. Es iſt wirklich ein qualvoller 
Zuſtand. Wird Moker eingemeindet oder 
nicht? Dieſe Frage taucht immer wieder auf 
und immer noch kann keine beſtimmte Antwort 
erteilt werden. Man mache doch endlich ein⸗ 
mal einem ſolchen Zuſtand ein Ende, durch den 
nur eine gedeihliche Entwickelung des Geſamt⸗ 
Gemeinweſens gehemmt wird. 

Daß nicht nur Ausgrabungen in Alt⸗Baby⸗ 
lonien und Griechenland Wert haben, ſondern 
auch preußiſchen Gemeinden von Vorteil ſein 
können, wurde in der Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertreter in Moker dokumentiert. Herr Amts- 
vorſteher Falkenberg hat ſich das Verdienſt 
erworben, durch Auffindung von Aktenftücken 
und Rezeſſen aus den Jahren 1780, 1842 und 
1848 der Gemeinde Mocker eine neue Steuer⸗ 


weil dann auch die Flut der Einladungen nach⸗ 
läßt und allmählich verſickert. „Die Berliner 
Geſelligkeit ift reizend, ſagte kürzlich zum 
Schreiber dieſes das Mitglied einer hieſigen 
Geſandtſchaft, „Kaum in einer anderen Haupt- 
ſtadt wird einem ſo Intereſſantes und Mannig⸗ 
faltiges geboten, aber es iſt zuviel, d. h. zuviel 
für die beiden Monate Januar und Februar, 
in denen ſich alles zuſammendrängt. Warum 
verteilt man nicht die Feſtlichkeiten! Im Okto- 
ber, November, Dezember weiß man häufig 
nicht, was man mit den Abenden behaglich 
ſoll, ebenſo im April und Mai, wie behaglich 
könnte man ſich den geſelligen Freuden hin⸗ 
geben, wenn man nicht mit ihnen in kürzeſter 
Friſt derart überſchüttet würde, wie es hier der 
Fall!“ 


Es war ein guter Gedanke des Reichs 
kanzlers Grafen Bülow und ſei⸗ 
ner Gemahlin, die größeren Feſtlichkeiten 
im Reichskanzlerpalais in den März zu ver⸗ 
legen; die parlamentariſchen Abende haben 
überhaupt noch nicht 7 5 0 die Emp⸗ 
fänge der Frau Gräfin wurden auf den 11. 
und 18. d. Mts. angeſetzt. Dieſe „Emp⸗ 
fänge“, wie fih beſcheiden diefe glänzenden 
geſellſchaftlichen Ereigniſſe nennen, find tatſäch⸗ 
lich einziger Art im Berliner geſelligen 
denn ſie gewinnen in zwangloſeſter Weiſe alles, 
was in der Reichshauptſtadt Anſpruch auf Be- 
deutung hat oder erhebt, unſere Miniſter ſind 
da und die diplomatiſchen Vertreter der fremden 
Reiche, die nächſten Vertrauten des Kaiſers und 
die Parlamentarier ſämtlicher Schattierungen 
(bis auf die eine), hohe Offiziere aller Waffen⸗ 
gattungen und die hohen Beamten der Mi⸗ 
niſterien, die Leuchten der dne voran 
die Profeſſorerx unſerer Hochſchulen, die be- 
kannteſten Miſiker, die erſten Künſtler, Schrift⸗ 
ſteller, Journaiſten, viele der Herren in Be⸗ 


é 


vor einiger 


Leben, . 


quelle erſchloſſen zu haben. Das 
Katharinenflur war von der Zahlung der Ge⸗ 
meindeſteuer an Mocker befreit, die Gemeinde 
Mochker leiſtete fogar noch einen Schullaſten⸗ 
beitrag von 60 Mk. Jetzt hat der Herr 


Amtsvorſteher entdeckt, daß Katharinenflur gar 


kein Gut ſondern nur eine Parzelle von Mocker 
iſt und zu den Steuern herangezogen werden 
kann. Natürlich ließ ſich die Gemeindever⸗ 
tretung dieſe günſtige Gelegenheit, die Ein- 
nahmen der Gemeinde zu erhöhen nicht ent⸗ 
gehen, und Katharinenflur ſoll in Zukunft zur 
Zahlung herangezogen werden. Ob die Sache 
ohne Prozeß ablaufen wird, darf mehr als 
fraglich erſcheinen. 

Die Weichſelſchiffahrt iſt nun in 
vollem Umfange eröffnet, und bald werden 
auch die erſten Flöße wieder anlangen. Am 
Freitag früh traf auch wieder der erſte 
Dampfer aus Danzig mit Gütern ein, und im 
Laufe des Tages folgten weitere Dampfer 
und Kähne. Am Hafen herrſcht gegenwärtig 
ein ungemein reges Leben, wie man es lange 
Zeit nicht gewohnt war. Seit Mittwoch früh 
verkehrt endlich auch die Fähre wieder, nach⸗ 
dem die Inbetriebſtellung ſchon für Montag 
früh angeſagt war. Hat ſich je in letzter Zeit 
das Fehlen einer zweiten Weichſelbrücke un⸗ 
angenehm fühlbar gemacht, ſo war es in 
dieſen wenigen Tagen. Die Eiſenbahnverwaltung 
hatte im Hinblick auf die angekündigte Be⸗ 
triebseröffnung der Fähre die Pendelzüge ein⸗ 
geſtellt. Die Fähre fuhr aber nicht: wahrlich 
ein unwürdiger Zuſtand. Der Grund der Ver⸗ 
zögerung wurde nicht bekannt gegeben. Angeb⸗ 
lich ſoll die Schiffbrücke über die polniſche 
Weichſel nicht fertiggeſtellt geweſen ſein. Schon 


wägungen wegen Erbauung einer zweiten 
Weichſelbrücke gepflogen wurden. 
vor faſt 2 Monaten! Seit jener Zeit iſt es 
vom Brückenbau ſtill geworden! Weshalb? 
Die Einwohnerſchaft Thorns verlangt dringend 
den Bau und es iſt ein berechtiger Wunſch, 
endlich eine Beſchleunigung der Angelegenheit 
herbeigeführt zu ſehen. h 


2 


die Petition des Mittelſchullehrers 
Dreyer in Thorn um Erhöhung feiner 
Mietsentſchädigung. 


Dem Abgeordnetenhauſe erſtattet die Kom⸗ 
miſſſon für Unterrichtsweſen folgenden Bericht: 


gleitung ihrer Damen. 
nachdem man die Hausfrau und den Haus- 
herrn begrüßt, in den prächtigen Räumen in 
farbigem, abwechſlungsvollem Gedränge durch⸗ 
einander, die ſteife Dame Etikette iſt verbannt, 
trotzdem dort der Oberhofmarſchall des Kaiſers 
und die Oberhofmeiſterin der Kaiſerin auf⸗ 
tauchen, hier gilt nicht der Rang, ſondern der 
Menſch, man fühlt ſich vom erſten Augenblick 
an heimiſch und freut ſich der anregenden 
Stunden, der feſſelnden Umgebung, des hiſto⸗ 
riſchen Hauſes, der für ewig unzertrennbar mit 
dieſen Gemächern und Sälen verbunden iſt. 
Aber wie lauſchig muten ſie nns trotz der 
großen fiene Erinnerungen an, herr⸗ 
licher Blumenſchmuck ziert die Salons der 


Hausfrau, welche auch die erleſenſten Kunſt⸗ 


werke aufweiſen, und ſüdliche Pflanzen, wie 
Kamelien, Lorbeer und Palmen, ragen hinter 
den beiden langen Bufetts im weißſchimmernden 
Kongreßſaale auf; von ernſterem Eindruck ſind 
die Gemächer des Hausherrn mit wertvollen 
Erinnerungen an Reiſen und Fürſtlichkeiten, 
auf einem Tiſchchen, das letzte Weihnachts⸗ 
geſchenk des Kaiſers, ein Stich der Schlacht 
von Collin mit eigenhändiger Widmung und 
eine koſtbare Vaſe. Jenſeits des Feſtſaales 
ein hohes, großes, halbdunkles Gemach, von 
ſelbſt verſtummt das frohe Geplauder und ſinken 
die Stimmen zum Flüſterton: das Arbeits: 
zimmer Bismarcks iſts, und jedes Stück feiner 
Einrichtung gemahnt an den Gewaltigen. Dann 
ſind im Erdgeſchoß noch verſchiedene Räume 
die meiſt nur von den „Kundigen“ aufgeſucht 
werden, welche ſich hier in aller Ruhe ſtärken, 
ſowie die duftigen Zigarrenwölkchen aufwir⸗ 
beln laſſen, aber auch zu Zweien und in klei⸗ 
neren Gruppen wird da manch wichtiges Ge⸗ 
ſpräch geführt, nicht geſtört durch das Branden 
der allgemeinen Unterhaltung. 


„Gut“ 


Zeit hieß es offiziell, daß Er: | 


Das war 


Das wirrt und flirt, 


Die Kommiſſſon hat die Petiton in der 
Sitzung vom 16. Juni 1904, an welcher der 
Wirkliche Geheime Oberregierungsrat v. Bremen 
als Kommiſſar des Herrn Miniſters der 

eiſtlichen uſw. Angelegenheiten teilgenommen 
. beraten. Ihr Inhalt iſt folgender: 

Der Petent nahm bei ſeiner im Jahre 1884 
erfolgten Berufung an die Mittelſchule zu 
Thorn eine Wohnung in dem Vororte Moker, 
wo billige Wohnungen zu finden ſeien. 

Im Jahre 1899 ſei er von dem Magiſtrat 
zu Thorn aufgefordert, ſeinen Wohnſitz nach 
Thorn ſelbſt verlegen, und als er ſich geweigert 
habe, ſei ihm und einem anderen Lehrer nach 
einer verantwortlichen Vernehmung durch den 
Königlichen Kreisſchulinſpektor durch die König⸗ 
liche Regierung zu Marienwerder aufgegeben, 
den Mietsvertrag in Mocker alsbald zu kündi- 
gen. Er ſei der Auflage nachgekommen und 
habe dadurch ſchweren Schaden erlitten. Petent 
glaubt, daß dieſe Verfügung nicht rechtsbeſtändig 
ſei, da ſie laut einer Zeitungsnotitz einer 
Graudenzer Zeitung bezüglich eines anderen 
Thorner Lehrers durch den Herrn Kultus- 
miniſter aufgehoben ſei. 

Er erhalte in Thorn nur einen Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß von 400 Mk., für welchen er 
ſich eine ſeiner amtlichen und ſozialen Stellung 
entſprechende Wohnung nicht verſchaffen könne, 
vielmehr müſſe er 650 Mk. Miete zahlen, 
büße daher jährlich 250 Mk. ein. 

Ihm ſtehe aber nicht ein Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, ſondern nach dem Miniſterialerlaß 
vom 20. April 1900 U III. C 1158, der 
beſtätigt werde durch die in dem Berichte 
der Unterrichtskommiſſion vom 2. Mai 1902, 
Druckſache 217, mitgeteilten Erklärungen der 
Staatsregierung, 
e u. 


Für 400 Mk. fei überhaupt eine angee 


meſſene Wohnung in Thorn nicht zu beſchaffen. 
Es erhelle das ſchon daraus, daß für die 
Kajernen- und Lazarettinſpektoren daſelbſt die 
an die Stelle einer freien Dienſtwohnung 
tretende Entſchädigung auf 800 Mk. feſtge⸗ 
fegt fei und zwar 4 Wohnräume von 76—80 
qm nebſt Zubehör. Für einen Mittelſchullehrer 
dürfte mit Rückſicht auf ſeine bevorzugte ſoziale 
Stellung eine Wohnung von 85 qm Wohnräumen 
zu beanſpruchen fein. Zum ferneren Nachweiſe, 
daß ſolche Wohnungen weit teurer als 400 Mk. 
ſeien, führt er die Preiſe von 13 Wohnungen 
der Mitttelſchullehrer an, von den 11 teurer 


Im Kongreßſaale ertönen die lockenden 
Weiſen der Ungarn⸗Kapelle des Vörös Miska, 
wahrhaftig, einige Paare drehen ſich im Walzer, 
bald jedoch ſchon geben ſie das kühne Vor⸗ 
haben auf, denn immer neue Scharen von 
Gäſten erſcheinen und nehmen auch die letzten 
freien Plätzchen in Beſchlag — tanzen kann 
man überall, hier will man ſehen und hören! 
Dort taucht der feine Kopf des Herrn von 
Lucanus auf, da die ſtattliche Erſcheinung 
des Chefs des Generalſtabes Grafen 
Schlieffen und die ſchlanke Figur des 
Chefs des Militärkabinetts Grafen von 
Hülſen⸗Häſeler. Miniſter Budde iſt 
von ſeiner ſchönen, blondlockigen Gattin be⸗ 
gleitet, während der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
poſtamts Krätke als Junggeſelle einſam 
ſeiner Wege zieht. Da, in einer Gelehrten⸗ 
und Künſtlerecke, erblickt man Paul Meyer⸗ 
heim, Anton v. Werner, G. Eber⸗ 
lein, Julius Leſſing, Hans Del⸗ 
brück, zu ihnen geſellt ſich der Geheime 
Legationsrat Dr. O. Hammann vom Aus⸗ 
wärtigen Amt, der ja nahe Beziehungen zu 


den künſtleriſchen und literariſchen Kreiſen hat. 


Unſer vielbeſchäftigtſter Staatsmann Graf 
Poſadows ky ift in angelegentlichem Ge- 
ſpräch mit dem rumäniſchen Geſandten A. Bel⸗ 
diman, das ſich um die neuen Handelsver⸗ 
träge drehen mag, ebenſo wie ſeine längere 
Unterhaltung mit dem Vertreter Serbiens, Dr. 
M. Militchewitch, dem genauen Kenner 
und Förderer der neueren ſerbiſchen Literatur, 
wie auch der jetzt in der Nähe ſichtbare Lega⸗ 
tionsrat der perſiſchen Geſandtſchaft Hov = 
hannes Khan, der übrigens meiſterhaft 
das Deutſche beherrſcht, ein eifriger Literatur⸗ 
freund iſt und deutſche, wie franzöſiſche Dich⸗ 
tungen in die Sprache ſeiner Heimat übertragen 
hat. Nicht minder gut bewandert im Deutſchen 
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als 400 Mk. Iſind, während zwei kleinere 
von 53 qm und 61,50 qm hinter dieſem Preiſe 
zurückbleiben. Er habe ſich beſchwerdeführend 
an den Herrn Miniſter der geiſtlichen uſw. 
Angelegenheiten gewandt, ſei aber durch Ver⸗ 
fügung der Königlichen Regierung zu Marien⸗ 
werder im Auftrage des Herrn Miniſters 
abgewieſen. In dem abweiſenden Beſcheid iſt 
beſonders ausgeführt, daß die Mietsentſchädigung 
der Mittelſchullehrer mit 400 Mk. in richtigem 
Verhältnis zu dem des Direktors und der 
Oberlehrer 
welche 660 Mk. Mietsentſchädigung erhielten. 
Er ſtellt prinzipaliter die Bitte ſeinen an den 
Herrn Miniſter der geiſtlichen uſw Angelegen⸗ 
heiten gerichteten Antrag: . 
der Kommune Thorn die Zahlung einer, 
ſeiner ſozialen Stellung entſprechenden 
ausreichenden Mietsentſchädigung vom 
1. Oktober 1901 ab aufzuerlegen 
dem Herrn Miniſter zur Berückſichtigung zu 
überweiſen. 
Eventuell bittet er, 
dem Herrn Miniſter anheimgeben zu 
wollen, ihm eine perſönliche Zulage zu 
gewähren, die den Schaden wieder be⸗ 
ſeitige, den er in Ausführung der Ver⸗ 
fügung der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder vom 11. März 1901 er⸗ 
litten habe. Derſelbe betrage 250 Mk. 
für jedes Jahr und 40 Mk. für den Um⸗ 
zug von Mocker nach Thorn. 
Die Kommiſſion war ſich zunächſt darin 
einig, daß dem Magiſtrat der Stadt Thorn 
das Recht zu erkannt werden müſſe, zu ver⸗ 
langen, daß Mittelſchullehrer Wohnung im 
Stadtbezirke nehmen, ſofern dieſes im Intereſſe 
des Schuldienſtes wünſchenswert erſchienen ſei. 
Der Herr Kommiſſar der Staatsregierung 
gab im weiteren folgende Erklärung ab. 


„In Thorn war verſchiedenen Lehrern ge⸗ 
ſtattet, in dem Vorort Mocker zu wohnen. 
Dies führte zu Unzuträglichkeiten; die Er⸗ 
laubnis iſt daher, ſoweit dies möglich war 
zurückgezogen. 

Der Petent iſt auch hiervon betroffen und 
behauptet jetzt, für die ihm in Thorn gewährte 
Mietsentſchädigung ein paſſende Wohnung 
nicht finden zu können. Dieſe Beſchwerde iſt 
unbegründet, da in Thorn mit den zum Kom⸗ 
munalbezirk gehörigen Vorſtädten Wohnungen 
in ausreichender Zahl für den als Mietsent⸗ 
ſchädigung gewährten Preis von 400 Mark 
und in ausreichender Größe zu haben ſind. 
Ein Vergleich mit anderen Beamtenkategorien 
erſcheint unzutreffend, insbeſondere können die 
Mittelſchullehrer, wie Petent will, den Beamten 


der vierten Rangklaſſe oder dem Direktor der 
höheren 


Mädchenſchule nicht gleichgeſtellt, 
werden. 17 
Bemerkt wird noch, daß eine Erhöhun 

der Beſoldungen der Pia phre 5 lot 
wenigen Jahren ftattgefunden hat, daß die 
Gemeinde Thorn mit Schullaſten 
hoch belaſtet ift und daß insbeſondere die 
Ausgaben für die Mittelſchule erheblich ſind.“ 


Die Kommiſſion ſtimmt dieſen Ausführungen 
im weſentlichen zu. Aus ihrer Mitte wurde 
noch hervorgehoben, daß die Königliche Re⸗ 
gierung nicht in der Lage ſei, der Stadt Thorn 
unmittelbar Auflagen bezüglich der Höhe der 
Dienſtbezüge der Mittelſchullehrer zu machen, 
da dieſe Befugnis auf die Volksſchulen be⸗ 
ſchränkt ſei, daß bei Mittelſchulen dagegen die 
Regierung nur mittelbar auf die Geſtalt ung 
der Lehrergehälter einwirken könne, indem ſie 
die Schließung einer ſolchen Schule herbeiführe, 


ift der chineſiſche Geſandte, Din Tſchan g, 
welcher an dieſem Abend in chineſiſche Gene⸗ 
ralsuniform nach europäiſchem Schnitt gekleidet, 
ſogar trefflich, „berlinern“ kann und von deſſen 
Witz und Schlagfertigkeit man ſich manch hübſche 
Anekdote erzählt. Neben ihrem Gatten in 
tadelloſem Frack, dem Grafen Jaruye, 
ſchreitet die zierliche japaniſche Geſaudtenfrau 
in modernſter Pariſer Toilette, und hinter 
dieſem Paar, das wegen der jüngſten Sieges⸗ 
nachrichten vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze 
beſonderes Intereſſe erregt, wandern einſam 
einige ſchmächtige Siameſen, die in dieſem Kreiſe 
wohl noch der Anknüpfung entbehren. Uner⸗ 
müdlich um das Wohl ihrer Gäſte ſind Graf 
und Gräfin Bülow bemüht, bis um die 
Mitternachtsſtunde ſich die Räume leeren, für 
viele zu früh, denn es war „wieder gar zu 
hübſch in der Wilhelmſtraße 77“! 

Wenn wir oben erwähnten, daß man fi) 
im erſten Jahresdrittel vor übermäßiger Ge⸗ 
ſelligkeit kaum retten kann, fo ſcheint das 
andern noch gar nicht genug zu ſein, wenigſtens 
hört man davon, daß einige der Literatur und 
Kunſt befliſſene Damen an mehreren Tagen der 


Woche in einem vornehmen Hotel während der 


Nachmittagsſtunden geſellſchaftliche Vereinigun⸗ 
gen veranſtalten wollen, in denen Künſtler und 
Künſtlerinnen durch Vorträge ꝛc. für Unter⸗ 
haltung zu ſorgen gedenken. „Heitere 
Nachmittage“, fo will man das Ganze 
betiteln, das ſich vielleicht zu einem „Damen⸗ 
Kabaret“ auswächſt. Natürlich, wir haben ja 
an den anderen männlichen Kabarets, von 
denen eins das andere totzumachen ſucht, noch 
nicht genug, und dann könnten ſich ja auch 


der höheren Töchterſchule ſtehe, 


| Somnambulismus nur 
zu öffentlichen 


bei welcher die Gemeinde ſich dauernd weigere, 
befriedigende Gehaltsverhältniſſe zu ſchaffen. 

Hierzu liege im vorliegenden Falle kein 
Anlaß vor, da die Gehälter der Mittelſchul⸗ 
lehrer zu Thorn erſt neuerdings aufgebeſſert 
wären und eine befriedigende Höhe erreicht 
hätten. Es liege deshalb auch kein Grund 
vor, der Königlichen Staatsregierung eine 
Unterſtützung des Petenten anzuempfehlen. 

Die Kommiſſion beſchloß daher, zu bean⸗ 
tragen: 

Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen: über die Petition zur Tagesordnung 


überzugehen. 

Unſere Leſer werden aus den vorſtehenden 
amtlichen Ausführungen erſehen, was es 
mit der angeblichen 
Dreyer auf ſich hat. 


„Berichtigung“ des Herrn 


ſeine Vaterſtadt jetzt wieder aufzuſuchen. Als 
er eine 


geben laſſen 
wollte, wurde er erkannt und feſtgenommen. 
Er muß nun erft einmal mindeſtens 2 Jahre 


Verbot des Auftretens einer 
Traumtänzerin. Die Polizei verbot 
das Auftreten der Traumtänzerin Madeleine 
im Etabliſſement Ronacher in Wien, weil der 
ur zu Heilzwecken, nicht 
Vorſtellungen verwendet 
werden dürfe. 

* Eine Bären jagd in der AIt: 
mark hat dieſer Tage ſtattgefunden. Ein 
Marineoffizier hatte einen Bären aus Mexiko 
mitgebracht, der in einem Käfig gehalten 
wurde, zuletzt aber bösartig wild geworden 
war. Das Tier wurde nun in ſeinem Be⸗ 
hälter nach Kattwinkel bei Oſterburg befördert 
und im Walde in Freiheit geſetzt, wo Meiſter 
Petz laut brummend auf eine Eiche kletterte. 
Schützen und Hunde waren gefolgt, und 
mehrere Kugeln machten dem Bären den Garaus. 

* Eine tragikomiſche Hunde⸗ 
geſchichte erregt viel Heiterkeit unter den 
Reiſenden zwiſchen Calais und Dover. Be⸗ 
kanntlich iſt Hunden die Landung in 
Britannien nur unter ganz beſonderen Er⸗ 
ſchwerungen möglich. Bor allen Dingen iſt 
eine „Lizenz“ des Ackerbauamts erforderlich, 


unſere lieben Mondainen nach Tiſch langweilen, 
da muß ſchnell Abhilfe geſchaffen werden. Ja, 
das Großſtadtleben treibt ſonderbare Blüten, 
in gewiſſen hieſigen Kreiſen müſſen doch ganz 
ſeltſame Vorſtellungen herrſchen von dem, was 
zum eigenen Glück und zu jenem der lieben 
Mitmenſchen abſolut nötig iſt! 

So auch bei den Mitgliedern des jüngſt 
gegründeten „Bundes der tatkräftigen 
und energiſchen Tierfreunde“, die 
ein Flugblatt verbreiten, in welchem mit hef⸗ 
tigen Worten gegen die mit Vogelbälgen ver⸗ 
zierten Damenhüte gedonnert wird. Sehr gut 
ſo, aber dann heißt es weiter, daß die Vereins⸗ 
brüder, wenn die gedruckten Mahnungen nicht 
helfen, zur „Propaganda der Tat“ ſchreiten 
und jene Vogelbälge gewaltſam von den Hüten 
unſerer Heldinnen entfernen wollen, auf der 
Straße oder wo es ſei; die Bundeskaſſe würde 
gern die durch gerichtliche Verurteilungen ent⸗ 
ſtehenden Koſten bezahlen. Das kann ja ſchön 
werden! Als ob Berlin nicht ſowieſo ſchon im 
Rufe gelegentlicher, ſehr deutlicher, handgreif⸗ 
licher Meinungsäußerungen ſeiner Bewohner 
ſtände! Und auch ſeiner Bewohnerinnen! 
Wurde da neulich nachts in einer Unfallſtation 
der Eichendorffſtraße ein hübſches, junges, ſehr 
elegant gekleidetes Mädchen abgeliefert, das 
ſchwere Verletzungen am Kopfe aufwies und 
jetzt im Moabiter Krankenhauſe an einem 
Schädelbruche vernehmungsunfähig und lebens⸗ 
gefährlich darniederliegt. Jene, welche die Ver⸗ 
wundete in einer Droſchke zur Unfallſtation 
gebracht, entfernten ſich ſehr ſchnell, aber man 
erfuhr von anderer Seite, daß die Schöne einen 
„Eliteball“ — ausgerechnet! — beſucht 


herunter 


und ſelbſt mit otele darf der Hund nur in 
einem Käfigian Land! gebracht werden. Eine 
engliſche Dame, Miß Gibbs, die von Calais 
herüberkam, brachte nun einen Terrier mit 
ſich, hatte nicht für die Papiere geſorgt, 
die zur Ertetzüng der Lizenz gefordert werden. 
Der Hund Furfte alſo nicht vom Dampfer 
mußte wieder nach Calais 
fahren, um ſofort beim nächſten Abgang des 
Bootes nach Dover zurückzukehren. Aber auch 
beim zweiten Landungsverſuch waren ſeine 
Papiere koch nicht in Ordnung, er mußte alſo 
an Bord bleiben. Der unſelige Hund fährt 
nunmehr auf dem Dover⸗Calais⸗Boote ſchon 
fünf Tage über den Kanal hin und her, da 
ſelbſt dringende Erſuchen das Ackerbauamt 
bisher nicht bewogen haben, ihm die Landungs⸗ 
lizenz zu erteilen. Übrigens erweiſt ſich Eng⸗ 
land nicht gegen alle Hunde ſo ungaſtlich. Als 
kürzlich Fürſt Ferdinand von Bulgarien in 
Dover landete, brachte er einen Teckel mit, 
der unangefochten die Douane paſſierte, ob- 
wohl er weder die Lizenz noch einen 


Käfig beja. | 
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EITGEMAS 


(Nachdruck verboten.) 
„Etwas vom grünen Tiſch !“ 

Es iſt der grüne Tiſch bekannt — als ganz be⸗ 
ſondres Möbel, — er dient nur beſſern Herrn im 
Land — und ignoriert den Pöbel. — Der grüne Tiſch 
darf rühmen ſich: — Es ſtrecken lang ſich unter mich 
— bei wichtiger Enquete — die Beine hoher Räte! — 
— Am grünen Tiſch wird konferiert, — beſchloſſen und 
beraten, am grünen Tiſch wird debattiert — von weiſen 
Diplomaten. — Am grünen Tiſch ſitzt zu Gericht — 
der Richter, der das Urteil ſpricht, — auf ihm ent⸗ 
werfen Pläne — Generalſtabskapitäne! - — Am grünen 
Tiſch die Theorie — diktiert manch Wohldurchdachtes, 
— die Praxis fragt ſie meiſtens nie, — indes die 
Praxis — macht es! — Am grünen Tiſch ſchreibt der 
Poet — (ſofern es ihm ſchon beſſer geht — und er ein 
Mann von Namen) — die hochmodernen Dramen! — — 
Wer ſich, wenn's warm wird, fortbegibt — und in die 
Sommerfriſche — den zieht's, wenn er die Ruhe liebt, — 
zum grünen Gartentiſche. — Der grünen Tiſche gibt 
es viel, — fie dienen leider auch dem Spiel, — und 
mancher hat erfahren, — daß fie ſein Unglück waren! 
— — Am grünen Tiſch iſt manch Idee — zu neuem 
Werl geboren, — am grünen Tiſche ging beim „Jeu“ 
— viel Kapital verloren, — ſchon mancher froh und 
jugendfriſch — ließ all fein Glück am grünen Tiſch — 
in Monte Carlos Sälen, — nicht ärger konnt’ er 
fehlen! — — Am grünen Tiſch übt dann und wann 
— harmlos der Billardſpieler, — am grünen Tiſch 
beratet man — ernſtlich das Schickſal vieler, — am 
grünen Tiſch zu Petersburg — ſchlägt man den Feind 
viel beſſer, — man führt den großen Feldzug durch — 
und ſchreit: Krieg bis aufs Meſſer! — Zu Peters⸗ 
burg, am grünen Tiſch — die Herren 
kriegeriſch; — fie ſitzen ja zuhauſe — und fern dem 


Sturmgebrauſe! — Zum Liede von dem grünen Tiſch 
E wär vieles noch zu jagen, — bald ſtürmt ins Land 


fo froh und friſch — der Lenz mit andern Fragen. 
— Bald gehn wir wieder auf die Tour — zum g rü +- 
nen Tiſche der Natur, — nur noch ein kurzes 
Weiter, — dann winkt er uns! — — 

A Ernſt Heiter. 


en. 
TANDEISTEIL 


Amtliche Notierungen der Danziger Börje. 
vom 17. März. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne foge: 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


hatte und dort aus Eiferſucht von einer anderen 
zartfühlenden jungen Dame die Treppe herab⸗ 
geſtoßen worden war. Vielleicht gibts bald 
einen „Klub eiferſüchtiger Frauen“, 
deren Kaſſe für alle 1 N und ſonſtigen 
Schäden, welche die Mitglieder ihren lieben 


Zeitgenoſſinnen zugefügt, aufkommt. Unſere 


Richter werden ſchon ein ernſtes Wörtchen mit 
dieſen allzu neumodiſchen Vereinigungen und 
deren Anhängern ſprechen — in Plötzenſee und 
ſonſtigen für ſtille Zurückgezogenheit eingerich- 
teten Gebäuden ſind immer noch einige Käm⸗ 
merlein frei und dürfte für die entſprechende 
liebevobe Aufnahme Sorge getragen werden! 

Überhaupt iſt in jüngſter Zeit bei uns eine 
erhebliche Steigerung der rohen und 
gewalttätigen Handlungen zu ver⸗ 
zeichnen. de er und Revolver, spielen bei der 
geringſten Gelegenheit ihre Rolle, am ſchlimmſten 
vor kurzem bei einem Einbruche in der Schön⸗ 
hauſer Allee, wo der Einbrecher zwei Kinder 
derart verletzte, daß das eine ſchon an den 
Verwundung e de andere ſchwer⸗ 
lich gerettet werden wird. 95 Schreckens⸗ 
chronik der Morde und Mordtaten ift in dieſem 
Winter reicher denn je Tuno kleiner denn 
je iſt die Zahl der Täter, welche der Polizei 
in die Hände ſielen. Dabei trat kürzlich ein 
bekannter hieſiger Arzt in mem Vortrage über 
die Pſychologich des Morkes noch für eine 
größere Nachſicht mit den Nördern ein, wobei 
er betonte, daß der mit gung ausgeführte 
ee elf * doch 
vielleicht kaum möglich, die ſeeliſchen Regungen 
des Berseßeng/o e daß man 
mit einer für das Rechtsliwißtſein ausreichen⸗ 

s 


find äußerſt 


Weizen: inlandiſch 


hochbunt und weiß 777-793 
Gr. 169½ 172 Mk. b 


ez. 
inländiſch bunt 740—772 Gr. 165—169 Mk. bez. 
inländiſch rot 696— 777 Gr. 158—167 Mk. bez. 
tranſito bunt 750 Gr. 128 Mk. bez. 


Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720— 
774 Gr. 1291/,—130 Mk. bez. 

Ge 1 e: inländiſchtgroße — — — Gr. - — — ME. 

ez. 


3 
tranfito große — — — Gr. 104—120 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
tranſito Pferde- — Mk. bezw. 


Wicken per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſche — Mk. bezw. 


Erbſen: inländiſche weiße 152 Mk. bez., 
inländiſch Viktoria — Mk. bez. 

Hafer: inländ. 124-126 Mk. bez. 

Kleejaat: weiß —— — Mk. bez. 
rot — Mk. bez. 

Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen: 9,30 — 10,80 Mk. 
bez., Roggen» 9,80—9,90. Mk. bez. 


Bromberg, 17. März. Weizen 160-167 
Mk., abfallende Qualität unter Notiz. — Roggen, 
je nach Qualität 120-130 Mk., feuchte unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 130—140 Mk., Brans 
ware 140-145 Mk. — Erbſen: Futterware 133 bis 3 
140 Mk., Kochware 150—160. — Hafer: 120 bis 


Magdeburg, 17. März. (Zuderberigt.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 14,10 — 14,30. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 11,60 — 11,90. Stimm.: 
Ruhiger. Brotraffin. 1 o. F. —,— Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,— — —,—. Gemiſchte Raffinade mit 
Sack —,— — — ,. Gem. Melis mit Sack -,— — -,— 
Stimmung: Geſchäftslos. Rohzucker I. Produkt Tran! 
frei an Bord Hamburg per Februar —,— Gd., 
—,— Br., —,— bez., per März 29,20 Gd., 29,40 
Br., per April 29,30 Gd., 29,40 Br., per Mai 29,50 
Gd., 29,60 Br., —,— bez., per Auguft 29,70 Gd., 
29,80 Br., —,— bez., per Oktober-Dezember 23,20 Gd, 
23,30 Br. Stimmung: Ruhig. 

Köln, 17. März. Rüböl loko 50,00, per 
Mai 49,50. — Heiter. 

Ham bu $ 17. März, abends 6 Uhr. Te 
good average Santos per März 343/;, Bd., per 
35 Bd., per September 353/, Bd., per Dezember 361/4 
Gd. Ruhig. i 

amburg, 17. März. Zuckermarkt. Song 
bericht.) Nüben⸗Rohzucker I. Produkt Ba 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November —,—, per Dezember 23,00, per März 
29,30, per April 29,40, per Mai 29,70, per Auguft 
29,90, per Oktober 23,65. Stetig. 


aam gy bleiben willst Du? 
Laczer über der Zei. 
D ten Unverstand und erstarken 
in hebe Tugend? Dann 
kaufe jeden Montag Dir die 
neuste Munchen, ſugende? 
A oder wenn Dir das zu 


> 


— werde 


“Abonnist! 


Mildes ſchmerzloſes Abführmittel, ſicher wirkend 
find Cascara⸗Paſtillen mit Kakao⸗Überzug, nur echt 
mit Firma Kronen⸗Apotheke Berlin W., Friedrichſtr. 
160. Depots in den meiſten Apotheken. 


den Sicherheit entſcheiden könne, ob die Tat 
mit oder ohne Überlegung vollbracht worden 
ſei. Mit derlei Spitzfindigkeiten wird ſich das 
große Publikum kaum einverſtanden und zu⸗ 
frieden erklären; dem Vater jener beiden hin⸗ 
gemetzelten Kinder dürfte es ziemlich gleich⸗ 
giltig ſein, ob die blutige Tat mit oder ohne 
berlegung ausgeführt wurde, er will die 
höchſte Sühne für das Verbrechen haben, leider 
wird in dieſem Falle die Strafe, wenn man 
den Täter erwiſcht, noch viel zu milde aus⸗ 
allen. — i , 
} In unferen Theatern kamen in diejer Woche 
ein ganz Alter und ein ganz Junger zu Wort, 
der erſtere erzielte den ſtärkſten Erfolg, der 
letztere die gründlichſte Ablehnung. Der Junge 
war Hermann Bahr deſſen im Neuen 
Theater aufgeführtes fünfaktiges Schauſpiel 
„Sanna“ erſt ermüdete und dann abſtieß, 
ſodaß die Enttäuſchten einen lebhaften Ausdruck 
des Unwillens ſuchten und fanden. Langweilig 
iſt die Handlung und gequält, die Ausführung 
der einzelnen Szenen — ſelbſt das gute Spiel 
vermochte nichts zu retten. Der Alte war 
Sophokles, deſſen „Dediyus“ uns das 
Deu tſche Theater beſcherte in der vor 
trefflichen Übertragung von Wilamowitz⸗ 
Möllendorff. Die Aufführung der düſteren 
Schickſalskomödie war ſorgſam vorbereitet, bis 
ca einige Schwächen im Chor. Eine 80 — 
leiſtung bot Herr A. Heine, der bisher dem 
Wiener Burgtheater angehörte, als Oediyus, 
er kümmerte jiġ wenig um ſchauſpieleriſche 
Überlieferungen und gab den ſchuldbeladenen 
König von Theben mit großer Natürlichkeit 
und ſtarker Vertiefung. EN RIRES 


Steckbrief. 


Der unten beſchriebene Hand⸗ 
lungsgehilfe Alfred Moses. (wel⸗ 
cher ſich früher fälſchlich Selmar 
Zacharias nannte), geboren zu 
Mlalſche wen, ijt, nachdem 
er? wegen ſchweren Diebſtahls 
feſtgenommen war, aus dem 
hieſigen Krankenhauſe ent⸗ 
wichen. Es wird erſucht, den⸗ 
ſelben feſtzunehmen und in das 
nächſte Gerichtsgefängnis abzu⸗ 
liefern, ſowie zu den hieſigen 
Akten 5 J. 1100/04 ſofort 
Mitteilung zu machen. 

Thorn, den 9. März 1905. 

Der Unterſuchungsrichter 
bei dem Königl. Landgerichte. 


——— 


ww Alfred Abraham, mm: 
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) empfehle: 


ser Konfirmanden- 
N Imre 


Glacé - Handschuhe 


g RER RN f 5 60 } 
| Beſchreibung: | h ſchwarz, weiß, für Konfirmanden, 
Alter: 24 Jahre, f Wäsche Paar 1,75, 1,50, 1:23, 
i u ge 
röße: 1,66 m, en 
Saure ómars, Mäöchenhemden 
eſicht: aß, Fiaa 00 
na deutſch, St. 1,25, =, 80 Pf, 
aſe: etwas dik. he j ö H trä 
e . e (braun), Serviteurs, osen aer, 
Baugen: braun, F 
Mund: Oberlippe etwas dick. Kon- Beinkleider Kragen, hi Krawatten, 
Beſondere Kennzeichen: etwas firmanden- — weiß — 
* Ohren. ee St, 1,75, 1,50, 1,10 M, Manschetten grösstes 


Taschentücher neueſte Faſſons. 
von den einfachſten 
bis zu den eleg. 
Ausführungen 
ſehr billig. 


linker Oberſchenkel Stern, rech⸗ 
ter Unterarm Stern, linker 
Unterarm Stern, rechter Unter⸗ 
arm Matroſenbruſtbild. 

Anzug: Dunkelgeitreifter 
Jackettanzug, Jackett ſchwarz 
und weiß geſtreift. 


Sortiment. 


Knabenhemden 
St. 1,50, 1,25, 95 Pf, 


Rorsefts 


bester Sitz, 
gröste Haltbarkeit 


St. 1,35, 90, 50 Pf, 


Strümpfe und Soden 


> in jeder Preislage, nur prima Qualitäten, & 


Sämtliche Zutaten zr damenschneiderei. 


Hervorragende Neuheiten in: | 


samenfen, Knöpfen, Spitzen, Sfickepeien. 


Unterröcke 


weiss, für Konfirmandinnen 
mit Stickerei 


St. 1,75 1,50, 95 Pf. 


Bekanntmachung. 

Durch Beſchluß der ſtädtiſchen 
Behörden vom 9., 20., 25. Februar 
und 2. März d. Ts. follen zur 
Deckung der für das Rechnungs⸗ 
jahr 1905/06 entſtehenden Straßen⸗ 
reinigungskoſten gemäß Ortsſtatut 
vom 8/14. November 1894 von den 
Anliegern der täglich gereinigten 
Straßen und Plätze 12% und von 
den Anliegern der 2mal wöchentlich 
gereinigten Straßen 8 % Zuſchläge 
zur Gebäudeſteuer, d. h. in gleicher 
Höhe, wie bisher, erhoben werden, 
und zwar gelten dieſe Zuſchläge als 
„Beiträge“ im Sinne des 8 9 des 
K.⸗A.⸗G. Wir machen dies hiermit 
bekannt mit dem Bemerken, daß 
der Verteilungsplan nebſt Koſten⸗ 
nachweis in unſerer Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe (Steuerkaſſe) Rathaus, 
1 Treppe, während der Dienſt⸗ 
ſtunden vom 20. März bis 28. 
März cr. zur Einſicht offenliegen 
und daß Einwendungen gegen dieſen 
Beſchluß bis zum 25. April d. Js. 
bei uns anzubringen ſind. 

Thorn, den 15. März 1905. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Beräumiger Kellerraum im 
Landgerichtsgebäude ijt von fo- 
gleich zu vermieten. Angebote 
abzugeben in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei 1, woſelbſt auch die 
Bedingungen eingeſehen werden 
können. 

Thorn, den 15. März 1905. 


Der Landgerichtspräſident. 


Sohn achtbarer Eltern, welcher 
Luſt bat, die 


Photographie 
zu erlernen, kann ſich melden 
Kruse & Carstensen, 


Inh. B. Kruse, 
Schloßſtr. 14. 


Achtung! Sesen! 


Jetzt ift die günſtigſte Verkaufs: 

riode, wer Privat- od. Geſchäfts⸗ 
— Piper Gaſthof, Ziegelei, Mühle, 
Gut, Land wirtſchaft, Geſchäfte jeder 
Art, baldigſt vorteilhaft verkaufen, od. 
Hypotheken aufnehmen will, ſende 
feine Adr. fof. unt. J. D. 3439 an 
die Exped. d. Bl. Generalvertreter 
pier anwejend. Kein Provijions: 

orſchuß. Strengſte Diskretion. 


. Konfirmanden- 
Umschlage-Tücher 


in Wolle und Seide, 


Besätzen, Po 


Nicht übersehen! Nicht übersehen! 


Preise müssen überraschen! 
Montag, Dienstag, Mi!*ısoch, 
20. oA oa e AA 

300 Gürtel zum Aussuchen sua 25 p. 
300 Tändelschürzen ..,.... sua 25 y; 
300 Sommer-Unterröcke 1.95 1.75 m. 
300 elegante Tändel-Schürzen s 48 pi. 
300 Paar elegante fil d’ecosse Damenstrümpfe par 90 yr. 
300 Wachstuchdecken fir kinetische suia 30 pf. 
Perltaschen zum Ausuhen stin 95 pf. 


An Wiederverkäufer wird von diesen Artikeln 
nichts abgegeben. 


Albert Fromberg 


Seglerſtraße 28. 


Blusenstoffe , 


sa in wunervlen Mustern Und groser uva s 


ee eee e 
M. Berlowitz, Seglerstrasse 27. 


— 


eröffne. 


Aufträge prompt und 


i 
m 


SSE - 


Ba 


DRAN LA PEE P T A. 


Amerik- Brillant 


GlanzStärke 


mit Schufzmarke 


Globus 


{ 
1 


schönste Plättwäsche 


Ich empfehle mich zur ſachgemäßen Ausführung aller | 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten und werden ſämtliche $ 


Emil Schütze, | 


waldreicher klimatliher 5öhenkurort — 568 m 
alkaliſche Silenquellen, modernes Heilverfahren, Bäder aller Art, 
Inhalationen, Kaltwaſſer⸗, Milh- und Molkenkuren. Für Krankheiten 
der Nervens, Verdauungs=, Atmungs=, Sarns und Seſchlechtss Organe, 
ſowie Rheumatiſche und Sichtleiden. ~ Theater, Künitier=Konzerte, 
Reunions, Splelpldtze, Kahniahrt, Forellenfifcherei 2c. 


E 16 v. „Kronen-Sarn e 
f Meter Pig. 


ehlt, i 
5 Suppen: 


Bagel! 
Feste Prämien! 


Die Vaterländiſche Hagelverſiche⸗ 
rungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Elberfeld, 
die nur zu feſten Prämien verſichert, 
ſucht im Kreiſe Thorn 


tüchtige vertreter. 


Bewerbungen ſind an die unter⸗ 
zeichnete Generalagentur zu richten. 
oſen, im März 1905. 


Die Generalagentur Posen. 
Max Czapski. 


Bureau: Ritterſtraße 1. 


Hausdiener, 


unverheiratet, p. 1. 4. geſucht. 
Hugo Eromin. 


Sofort oder zum 1. April ſuchen 
wir für unſer Kontor einen 


Lehrling 


mit beſſerer Schulbildung und aus 
guter Familie. 
Born & Schütze, 
Maſchinenfabrikh, M o k er. 


Einen Lehrling Kite: 
H. Jacobi, Malermeiſter, 


Bäckerſtr. 47. 
Zum 1. April geſucht 


1 Sausmädchen, 
Ein Draußenmädchen. 


Angebote mit Lohnforderung an 
W. Maass, Guts beſitzer. 
Briesenitz, Weſtpreußen. 


Habe mich in Thorn als 


Rechtsanwalt 


niedergelaſſen. Wohnung: Alt- 
städtischer Markt, Ecke Segler ⸗ 
ſtraße. 


v. Wrese, Rethtsanwalt. 


Umzugshalber 
find Vertikow, Kleiderſpind. Schneider⸗ 
tiſch, Schueidermaſchine, Kommode, 
Geſchirr zu verkaufen 


Gerſtenſtraße 14, 3 Tr. 


1-2 große unmöbl. Zimmer 
(auch zu Kontor) Breiteſtr. 19, II 
zu vermieten. Zu erfragen im Hut⸗ 
geſchäft von A. Rosenthal & Co., 
Breiteſtraße 8. 


vorne, 2 Treppen zu vermieten 
Goppernicusitr. Mr. 15, im Laden, 


Ein groß. möbl. Zimmer billig zu 
vermieten Neuftädt. Markt 16. 


1 Gesmäftskeller u. 2 einzelne Zimme 


ſofort zu vermieten Coppernicusitr 
24. Zu erfragen im Keller. 


. T 


gi hierdurch höflichſt an, daß ich am 1. April d. J. 


im Hauſe des Herrn Stephan eine 


o Bau- und Kunsiglaserei o 


nebſt moderner 


Bilder=Einrahmung 


billigſt zur Ausführung gebracht. 
Ergebenſt 


Thorn, Vacheſtraße 2. 


erer 


- Kohlenfaure 


Bücher gratis. 


das altbewährte 
u. Speiſen⸗ Würze Mittel, um der Koſt 
ge Wohlgeſchmack zu geben. Sehr aus: 
ig, daher billig im Gebrauch. Nicht mit⸗ 
kochen! Angelegentlichſt empfohlen von 


Carl Matthes, aol, segreritr. 


Gut möhl, Zimmer mit Kabinett 


| 
| 
f 


Eröffnung 


Frühjahrs⸗ Saifon 1905. 


Vor Einkauf 


der 


Frühjahrs=Konfektion 


bitten wir unsere 


zu besichtigen. 


Besichtigung jederzeit gestattet. 


Kein Kaufzwang. 


Feste Preise. 


Unserer hochverehrten Kundschaft von Thorn und Umgegend die höfliche Anzeige, dass 


wir für die Frühjahrs-Saison unser 


Warenlager bedeutend vergrössert 


und reicher sortiert haben, speziell in 


Neuheiten 


von 


Seidenstoffen, Kleiderstoffen 


sowie 


 Damen-Koniektion 


Blusen, Kostüm-, Sport- und Unterröcken. 


Es ist eine durch allseitige Beobachtung festgestellte Tatsache, dass alle von uns geführten 


Waren durch besonders vorteilhafte Kassa-Einkäufe 


s konkurrenzlos billig s<. 


zum Verkauf gestellt werden. 


Wir richten auch unsere grösste Sorgtalt darauf, nur wirklich gutes Fabrikat 


zu führen, um unseren geschätzten Kundenkreis nicht nur zu erhalten, sondern noch mehr zu 


vergrössern. 


Ganz besondere Vorteile bieten wir 


beim Einkauf von Damen- und Kinder-Konfektion, 


indem wir sehr elegante und für jede Figur passende Saison-Neuheiten bringen 


und auf die sonst streng festen und billigen Preise 


noch 10 ° Rabatt 


gewähren, welche sofort beim Kauf in Abzug gebracht werden. Jedes Stück 
trägt den genauen Verkaufspreis in deutlichen Zahlen, sodass eine 
Übervorteilung ausgeschlossen ist. 

Wir laden unsere werten Kunden ein, sich von der preiswerten ‚Beschaffenheit, 
sowie von der reichhaltigen Auswahl unserer Waren persönlich zu überzeugen und 


empfehlen uns dem ferneren geschätzten Wohlwollen derselben. 


Mit Hochachtung 


4 Ressel & Go. Thorn. | 


Gegenüber Café Kaiserkrone. 


